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,,Heute back ich, morgen brau i(h..."
Uom Bielbrauen bei uns und andelshfo
lT icht nul in Hörde. auch im
I\ Raum Aplerbeck ut in ater
Zeit Bier geblaul worden, ganz
zu schweigen von Unna mit
seinen vielen Kleinblaueteien.
Beleits 1676 gestattete der Große
(udürst Frieüich Wilhelm von
Preußön den Henen auJ Roden-
berg das Bierbrauen, das fär
Adelige steuedrei war und auch
steuedrei verkauft werden durl-

wenn man bedenkt, dass be-
reits um 1750 v. Cht. die elsten
Gesetze Iür das Bierbrauen von
König llammulabi in Babylon e!-
lassen worden sind. De! ,,Codex
Hammulabi" macht zweiellei
klar:
l. dass Wiltinnen, die schlechtes
Bie! awschenlcten. kuzerhand
erhänkt wurden, und
2. dass es die Frauen waren, die

wü das Bier schon zu zeiten de!
Röme!. Über ilue Gewohnheit,
,,eine Flüssi8k€it aus Gelste und
Weizen" zu hinken, berichtet im
talue 95 n. Chr. der !ömische Ge-

schicht$cheibe! Tacitus.
Irn u. lahhunden kam die

Tladition der Klosterbraueleien
auJ, derur der Bedarf an Bier
bei Mönchen war groß, weil es

auch in der Fastenzeit teichlich
gehunken werden durfte; denn
,,Ftüssiges bricht das Fasten
nicht", wie de! ilische Mönch
columban schon 600 n. Chr, in
seinen KlosteEegeh Bchtieb.
Außerdem wü Bier gesündet

als das verkeimte wasser. In
Übrigen hat sich der ekenttiche
Brauvorgang im LauJe det tafu-
hundede im weiBentlichen nicht
verändert. wenn er auch ver-
feinerl worden ist:

Aus Malz und Blauwa6se!
wüd Maische hergesteltt. Diese
wüd von allen lesten Bestand-
teiten gereinigt, dsnn mit HoP
fen veröetzt und gekocht. Di€set
Sud muss abkühten und wüd
dann mil Hefe a.trgereiched, die
den Gärploze88 in Gang 8etzt,

bei dem (ohlensäüte und Alko-
hol entsteht. Wenn das Bier nun
einige zeit kühl gelagen war.
kann es gefilted und gebunken
werden. Möchte man ein natut-
tübes Bier haben, kann msn das
Fittem sparen wie z. B. beim Ro-

denbe4er Sperialbier.
Die Edindune der Kältetech-

nik duch cart v. Linde (l8D ünd
die Entdeckurg, welche Rolle
die HeIe beim Gätploze8s spie[
dulch Ehil christian Hansen im
lahe 1883, füüüen nü TeclEik
des Bierbrauens, wie sie bis
heuie angewandt wüd. Seitdem
entstanden Brauereie[ zuhauf.
besonde$ in det ettten llälfte
des 20. lahrhundert8. Aus die-
ser Zeit ststnmt auch der Giebel
de! slten quellenbrauetei (heute

Bailar) mit dern Bärenemblem 8n
der Schiüufe6tsaße in Schüren.

Uon $egftied li:senhrg

Gl.bel der rlt s 9u.tLnbEu.t.l Golo: AGVI

te. Und am 18.12.1720 erlsubte
der Soldatenkönig Fliedrich wil-
hebn von Preußen dem Herrn
von Voß auf Rodenberg, dats
er aus der Biersteuer der Stadt
Unna 5 Stübe! fü! sich behalten
dudte. Bis heute kann man in
de! Gartwidschalt von Haus Ro"

denberg d8s Gewölbe sehen, das
8ich über der einstnats oflenen
FeueBtelle befand. Hier soll, wie
übertiefea ist, die Blaustelle 8e-
w$en sein. Dies isl die ätteste
Erwälmung vom Bierbrauen im
Raum Aplerbec,k.

In Elinnerung daran kann
man heute beim Wid ein n8-
turbäbes,,Rodenbelger Schloss-
bräu" servied bekommen, das
man auch im Gewölbe genießen
kann. Aber 1676 i8t ein sehl iun-
ges Datum fiü die8es Getänk,

Bier fär den Bedarf der Familie
brauten, das auch echon Kinder
bankeq denn Biet 8ehörle wie
Brot zu den GrundrahrungEmil-
teln.

Das kann män irn Übrgen
auch heute noch feststellen,
wenn man die Actienbrauerei in
Doü[und besucht. D8!rn mu88

man, wie in allen N8hlurgsmit
tel ptoduzierenden Beti€ben,
hygienüche Schutzkleidung ta-
gen.

Brotbacken und Bierbrauen
gescheh immer im wechsel, wie
8cho[ alr8 Grimms Mfuchen vom
,,Rumpetstilzchen" hervorgeht:

"Heute back ich, morgen brau
ich ...". Aul die Weise blieb ein
Rest an Hefe übrig, die man Iär
die Bietgänng bnuchte.

Bei den Getmanen finden


